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Amtlicher Theil. ^
Der Minister des Innern hat auf Grund der erhal-

tenen Allerhöchsten Ermächtigung und im Einvernehmen
mit den betheiligten anderen l. k. Ministerien den Herren
K a r l P i r l o . Wilhelm V ö l k l . Johann G u t ma nns -
t h a l , Ludwig S c h w i n z . Anton S e t h a n n und
Dr. Kaspar G l a ß n e r die Gewilligung zur Errichtung
einer Aktiengesellschaft unter der Firma „Creditbank in
St. Palten" mit dem Sitze in St. Polten ertheilt und
deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat im Einvernehmen
mit den betheiligten anderen t. k. Ministerien den Herren
Dr. Anton Wa l lach und Wilhelm W r a n a die Be-
willigung zur Errichtung einer Nctiengesellschaft unter
der Firma „Fleischconsum- und Handelsgesellschaft" mit
dem Sitze in Wien ertheilt und deren Statuten geneh'
migt.

Heute wird in deutschem >md zugleich sloumischem Texteansgegebcil «nd versendet:

LandeSgcsetzblatt für das Herzogthum Krain.
Jahrgang 1873. I I I . Stück.

Inhalt«-Uebersicht:
Nr. 5.

Kundmachung de« l. l. Landcgpräsidmten für Kram vom M e n
Februar 1873. Z. 147«,

betreffs der Tage uud Orte der Hlluplstelluug der Wehrpflichtige«
im Kronlande Kraiu sllr das Jahr 187S.

Laibach, am 8. Mär, 1873.
Vom l. l. NedactiouS-Burean des LaudeSgesetMatte« für das

Herzogthum Kraiu.

Nichtamtlicher Theil
Zur Wahlreformvorlage.

Der G e r i c h t de« V e r f a s s u n g « a u S s c h u s -
se« über die Wahlreformvolage, dessen vollen Inhalt
auch wir in der gestrigen und heutigen Ausgabe unseres,
Blattes gebracht haben, wird von der Publicist!! an lei»
tender Stelle discutiert. Die ^Neu« freie Presse" er-
kennt in dem Berichte ein ebenso bedeutuugsvolles als
interessantes Actenstück, dem sie ihre freudigste Zustim-
mung entgegenbringt. Wie alleS, waS aus der Feder des
Berichterstatters Dr. Herbst hervorgehe, zeichne sich der
Bericht durch eine schneidend scharfe Dialektik auS und
sei ein positives, aus den präcisesten NechtSgründen auf-
gebautes Plaidoyer für die Wahlreform und die strenge
Rechtmäßigleit derselben. Das genannte Blatt schließt
in folgender Weise: „Der Bericht mahnt die Verfas-
sungSpartei daran, mit rastloser Energie dem Ziele der
Consolidierung Oesterreichs auf verfassungsmäßiger Grund-
lage zuzustreben. Der Verfassungsausschuß hat die grüßte
Selbstverleugnung geübt, das erhellt so recht deutlich
aus der geringen Zahl und noch geringeren Bedeutung
der Aenderungei,, welche er an 5,cr Regierungsvorlage
vorgenommen. Möge diesem Geiste der Selbstbeschrän.
lung das Abgeordnetenhaus auch bei der Plenarbera»
lhung nicht untreu werden."

Die „Presse" nennt den Bericht ein Meisterstück,
Nnbet indes die hauptsächliche Bedeutung desselben in
?!^ "'"slanbe. daß aus demselben eine erfreuliche So«
vorll 1 . ü " ' A " Regierung und Volksvertretung her«
n° l i«^ , ! ' " , den Flitterwochen unseres Constitutio-
»um c r s l e n ^ ^ ^ t das genannte B l a t t - ist jetzt

H r ^ innige Fühlung zwischen
und der Ministerbanl.

w g e M w o N ^ ^ " ^ « ' " " n g und der Dealpartei.

sungSpartei als Programm des Iürsw, A . . , ! ^ - ^ ^ !
gelegt und von dieser gebilligt wurden" " " " ^ vor-

..Fremdenblatt" und „Neues Iremdenblatt" beben
insbesondere die zurlstlsche Bedeutung des Berichte« si/p
vor. DaS erstere schreibt: ..Das Recht des Relchsratb s
das bestehende Wahlsystem zu ändern, anstatt der iudi^
reeten die directe Wahl einzuführen, da« Wahlrecht von
bln Mandataren auf die unmittelbar Wahlberechtigten
zu übertrugen, wird im Gerichte auf das klarste nach.
Aw'lsen. Der Berichterstatter hat sich der Aufgab«, die
A-aylrrforu» juristisch zu begründen und ihre politische
^ "ywenbinleit darzuthun, auf da« klarste und erschö.
silence entledigt." Das „Neue Fremdenblatt" äußert!

sich über dic juristischen Ausführungen deS Berichlerstal-
ters folgendermaßen: ..Der Herbst'sche Bericht über die
Wahlreform findet heule in allen Blättern die ihm zu-
kommende Beachtung. Allseitig wird in den verfassungs-
treuen Organen anerkannt, baß die Beweisführung deS
Parteiführers an Schärfe, Klarheit und Unwiderleglich-
teit mchts zu wünschen übrig lasse. Und auch die geg-
nerlschen Blätter müssen das wohl anerkennen, mindestens
darf ble Berserlerwuth. mit der sie auf den Bericht los-
fahren, als em directes Zugeständnis angesehen werden.
daß Herbst diesmal wirlich ins Schwarze getroffen."

sur Wahlreform.
(Gchluß.)

n , ? . ^ / ! ' « ^ ^ ? ^ ' " " " g s v o r l a g e u , welche den Gegen-
stand d.eses Berichtes bildet, enthält die Bestimmungen,
welche an d,e Stelle der 88 6 7 15 und 18 des
Grundgesetzes über die Reichsvertre.ung treten und da.
teren blldm^ Bestandtheil dieses letz.

s. , ?^,""lentlichste:' und entscheidenden Anordnungen
^ M.l,s ^ . . ^ ^ ' ^ < ! ! ^ 7 ^ "lhalten. Sie sprechen
ble Wah durch d.e Wählerllassen selbst, dann die Er.

5 " «Wordne'ten. endlich die Festsetzung
s « m < , m . . ' - < " " " lnen Königreiche und Länder
l D N!, ' " " ^ ^ " ' Wählerllassen aus.
der M ali?d?r ^ ^ . ° . " « « c ermittelt die künftige Zahl
v rtl^il ^ ^ . <. Abgeordnetenhauses mit 351 und
M t N e r ^ ^ " " ' " ° Vermehrung um 148

^ l n t n «ander im allgemeinen pro-
N i e d e r ^ ° ^ ber bisher von ihnen entsendeten

ließen sich zwar
daß ^ El.wenbungen erheben. Denn es ist klar.
u lvri n ^ ' ^ ä ß ' g l e i t in der Verlheilung. die schon
^ i . 3 . ? ^ " ^ herbeigeführt wurde, daß einzelne
" " ' b̂esondere die kleinen Bänder weit über das
^erhallms ihrer Einwohnerzahl und Steuerleistung hin-
aus begl nstlgt waren, auf diese Weise noch polenziert
w,rd. Allein diese Art der Vertheilung gehört eben zu
lenen Grundlagen der Regierungsvorlage, in welchen,
ohne das gauze Werk zu gefährden, im wesentlichen leine
Aenderung voigenommen werden kann.

UevrigenS ist die Regierungsvorlage selbst zugunsten
Niederösterreichs von dem Grundsahe der proportionalen
Vermchrung abgegangen und schlügt vor, die Abgeordneten
dieses Landes von 18 auf 36 zu vermehren, also zu
verdoppeln. Da Niederösterreich schon im Jahre 1861
in der Zahl der Abgeordneten verkürzt war und seither
namentlich Wien und dessen Vororte einen ganz außer,
ordentlichen Aufschwung genommen haben, so hält der
Verfassungsausschuß dafür, daß die Zahl 36 der Re-
gierungsvorlage nicht nur acceptiert. sondern vielmehr,
um eine entsprechendere Vertretung der Vororte zu er»
möglichen, auf 37 erhöht werden solle.

Der Ausschuß hält eS ferner mit dem von der Re<
gicrung selbst angenommenen Vertheilungsprinzipe nicht
im Einklänge, daß einzelne von den größeren Ländern
nicht einmal so viele Abgeordnete erhalten sollen, als
nach dem Quotalverhältnisse der Fall ist. Er verkennt
zwar nicht, daß Abhilfe dort nicht möglich ist. wo zu
diesem Behufe das ganze System des Anhanges zur
Wahlordnung umgestaltet werden müßte. Allein bezüglich
Böhmens, welches selbst nach dem Quotaloerhältnisse an
94 Abgeordnete anzusprechen hätte und in der Regierung«,
Vorlage nur mit 91 Abgeordneten bedacht wurde, ist eine
Erhöhung auf 92 ohne jede Nlterierung des Systems
der Regierungsvorlage möglich. Die hohe Gedeutung deS
städtischen Elementes in Böhmen, welches allein mehr
Städte zählt als alle anderen Länder zusammenaenommen,
laßt eS nämlich vollkommen gerechtfertigt erscheinen wenn
die Zahl der städtischen Vertreter daselbst von 31 auf
32 erhöht wird; die Durchführung dieser Erhöhung kann
abrr ohne Schwiertgleit so geschehen, daß aus der ohne-
hin übergroßen Gruppe 28 des Anhanges zur Wahl-
ordnung die in jeder Beziehung hervorragende Stadt
Gudweis ausgeschieden und zur Wahl eines eigenen
Vertreters berechtigt erklärt wird.

Bezüglich der Stadt Trieft mußte dem Ausschusse
dle Anomalie auffallen. welche darin liegt. daß die
Handels, und Gewerbelammer daselbst, welche bisher
«m Reichsrathe nicht vertreten war, zur Wahl eines
eigenen Vertreters berechtigt erklärt wirb. Denn diese
Kammer unterscheidet sich von allen anderen in der hier
allerdings höchst wichtigen Beziehung, daß nur zwei
Drittel ihrer Mitglieder österreichische Staatsbürger sein
"üssen. Die Anomalie wird auch dadurch nicht be-

hoben, daß die Mitglieder, welche nicht Oesterreicher
sind, das Wahlrecht nicht ausüben dürfen. Denn da»
durch entfallt das corporative Moment bei der Wahl
der Handelskammer, indem bei dieser die wirklichen Mit»
glicder der Handelskammer als solche, und nicht in
Ausübung eines ihnen persönlich zustehenden Wahlrechtes,
wählen.

Auch ist nicht zu Übersehen, daß nach den beson-
deren, nur in Trieft bestehenden Verhältnissen selbst jene
Kammermltglieder. welche die österreichische Staatsbürger-
schaft besitzen, ihre Stellung wesentlich durch die St im-
men von Ausländern erlangt haben können. Ungeachtet
dieser schwerwiegenden Gedenken glaubte aber die Ma -
jorität des Ausschusses, über die Erklärung der Regie«
rung, daß sie das größte Gewicht auf die Ertheilung
des Wahlrechtes an die triester Handelskammer lege
und für dieselbe in jeder Weise einzutreten bemüht sein
werde, in dieser Beziehung leine Aenderung der Regie-
rungsvorlage beantragen zu sollen.

Die Abgtwerungsanlräge des Ausschusses in Ve- ^
trcff deS § 6 beschränken sich daher darauf, daß die
Gesammtzahl der Abgeordneten auf 353, die Zahl für
Böhmen auf 92 und jene für Nieder-Oesterreich auf 37
erhöht werde. ^

Auch bezüglich der Vertheilung der Abgeordneten
auf die Wühlerllassen in den einzelnen Ländern ging
die Regierung von dem Prinzipe aus, daß die Abgeord»
neten für alle Klassen verhälnismiißig zu vermehren
seien, Eine einigermaßen erhebliche Vermehrung über
dieses Maß hinaus trat nur bei der städtischen Gruppe
und jener der Handelskammern ein, und dies in beiden,
gleichartige Interessen vertretenden Gruppen auch voll-
kommen gerechtfertigt. Denn eS ist einleuchtend, daß
sich das Verhältnis der städtischen Grupp?. was Steuer»
leistung und Einwohnerzahl betrifft, gegenüber den an-
deren Interessengruppen seit dem Jahre 1861 wesent«
lich, und zwar zugunsten der ersteren, geändert hat.

Der Ausschuß konnte sich allerdings nicht verhehlen,
daß die fast ganz gleiche Vermehrung der Vertreter des
Großgrundbesitzes, namentlich in den größeren Ländern,
denen schon im Jahre 1861 eine zu geringe »nzahl von
Vertretern zngewiesen wurde, zu ganz ungeheuerlich großen
Wahlbezirken. insbesondere der Landgemeinden führen
muß und dadurch der AuSgang der Wahl nur zu oft
dem gufalle ober wüster und rücksichtsloser Agitation
anheimgegeben sei wirb. Allein der Ausschuß mußte sich
bescheiden, daß, wenn das große Werk der Wahlreform
nicht gefährdet werben foll. auch diese Gedenken zurück,
zutreten haben, und stellte zu § 7 ^ nur folgende An.
träge.

I m Königreiche Böhmen sollen in der Wählerklasse
d 32 (statt 31) und im Erzherzogthume Oesterreich
unter der EnnS in der Wählerllasse ä 10 (statt 9) M i t -
glieder zu wählen sein. Beide Anträge sind einfache Con-
sequenzen derjenigen, welche schon bei ß 6 besprochen
wurden.

Außerdem wird beantragt, daß in Schlesien die
vereinigten Wühlerllassen d und c vier Mitglieder zu
wählen haben. Dieser Antrag seht voraus, daß Stadt
und Handelskammer Troppau zusammen einen Abgeord»
neten wählen, die anderen schlesischm Städte aber drel
Wahlbezirke bilden sollen. Der Antrag gründet sich dar-
auf, daß Troppau auch bisher nicht mit andern Städten
zu einer Reichsrathswahlgruppe vereinigt war. sondern
mit der dortigen Handelskammer einen solchen Geziik
bildete, und daß dadurch eine den verschiedenen Interessen
entsprechende Abtheilung der städtischen Wahlbezirke er-
möglicht wird.

Endlich wird noch die rein stylische Abänderung be»
antragt, daß im Eingänge deS ß 7 bei der Aufzählung
der Wählerklasfen die Klasse d. welche in den LandeS-
ordnungen eine höchst verschiedene Gezeichnung hat, in
folgender Weise bezeichnet werde: «

b. Der Städte (Städte — Miirlte — Indnttrial- «
orte — Orte).
Vei (1 wird vorgeschlagen, das zweite Alinea, welche«

von der Art der Wahlvoruahme (ob durch schriftliche,
geheime oder durch mündliche Abstimmung) handelt, weg.
zulassen, weil diese Vorlage auch gegenwärtig im Staats,
grundgesetze nicht entschieden und daher leine Nothwen.
digkeit vorhanden ist, sie in dem abändernden Gesetzt zur
Lösung zu drinnen, und weil eS kaum angemessen sein
dürfte, im Grundgesetze einen Sah als Regel auszu-
sprechen, von dem gleichzeitig sehr umfassende Ausnab.
men gemacht werden. ^

Die bei N vorgeschlagene Aenderung, daß die Wlll. l.
barleit an die Bedingung des Besitzes des üsterr-icki. »
schen Staatsbürgerrechtes seit mindesten« drei Jahr n g - D
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knüpft werden soll, bedarf wohl keiner besonderen Ve<
gründung.

Nachdem durch das vorliegende Gesetz d,e Zahl der
Mitglieder des Abgeordnetenhauses beträchtlich vermehrt
wurde, scheint es dem Ausschüsse nothwendig, auch den
tz 15 deS Grundgesetzes über die Reichsoertretung in
den Kreis der aozuändernden Paragraphe einzubeziehen.
Demnach wird vorgeschlagen, den § 15 dahin abzuän-
dern, daß Aenderungen an den Staatsgrundgesetzen in
jedem der beiden Häuser der Reichsrathes nur mit einer
Mehrheit von wenigstens zwei Dritteln der Stimmen
der Anwesenden und im Abgeordnetenhaus nur bei An-
Wesenheit von mindestens der Hälfte der Mitglieder be»
schlössen werden können.

Die zu § 18 und zu Artikel I I vorgeschlagenen
Abänderungen bezwecken lediglich elne präcisere und deut-
lichere Stylisierung. Was insbesondere da« letzte Alinea
l>e« Artikels 2 betrifft, so bezieht sich die darin gegebene
Anordnung allerdings nicht auf daS Grundgesetz über
die Reichsoertretung. sondern auf das Gesetz vom 21ten
Dezember 1867, betreffend die allen Ländern der öster«
reichischen Monarchie gemeinsamen Angelegenheiten und
die Art ihrer Behandlung. Auch ist die betreffende An-
ordnung eigentlich überflüssig, da § 9 des gedachten
Gesetzes, wie die Praxis zeigt, stets so aufgefaßt wurde,
daß die Wahlen für die Delegation nicht blos durch die
von Landtagen, sondern auch durch die (auf Grund des
Nothwahlgesehes) direct gewählten Abgeordneten voll-
zogen werden können.

Da jedoch das Gesetz inbetreff der gemeinsamen
Angelegenheiten nach seinem Eingänge ausdrücklich in
Ergänzung des StaatSgrundgesctzes über die Reichsver-
tretung erlassen wurde, somit im inneren Zusammen-
hange mit diesem Gesetze steht, und da 1>ie Weglassung
der von der Regierung proponierten Bestimmuna, wenn
sie auch leinc neue Bestimmung enthält und insoferne
unbedenklich entfallen könnte, vielleicht MiSdeutungen
hervorrufen würde, so wird beantragt, dieselbe mit den
aus der Anlage ersichtlichen stylistischen Aenderungen an-
zunehmen.

Wien. am 1. März 1873.
E i c h h o f f , Obmann.
He rbs t , Berichterstatter.

Parlamentarisches.
Der Ausschuß zur Vorberathung des Gesetzentwurfes

über die d a l m a t i n i s c h e n E i s e n b a h n e n hielt am
4. d. unter dem Vorsitze seines Qbmannes Abg. Dr.
Bioulich eine Sitzung, welcher von Seite der Regierung
Se. Efc. der Handelsminister Dr. BanhanS, Regie-
rungSrath Pischof und Inspector Dostal beiwohnten.

Auf der Tagesordnung stand die Specialdebattc
über den Gesetzentwurf betreffend die Herstellung einer
Eisenbahn von Spalato nach Knin nebst Abzweigungen.
Die Regierung soll ermächtigt werden, die genannte Ei-
senbahn entweder auf Staatskosten auszuführen oder die
Ausführung durch Concefsionsertheilung unter den Bedin-
gungen diese« Gesetzes sicherzustellen.

Nach kurzer Debatte wird die Regierungsvorlage
angenommen.

Ein zweiter Antrag wird vom Abg. v. Vojnovii
eingebracht, welcher dahin geht, daß in diesem Gesetze
auch die Flügelbahn nach Trau aufgenommen werden
möge. Dieser Antrag wird jedoch abgelehnt.

I n der am 5. d. stattaefunknen K lubs l t z un g
der V e r s a s s u n g s p a r t e i n schienen alle Minister.
Abg. Dr. N. Mayerhofer b-luittagtc das Wahlrcjorm-
gesetz vn dioo anzunehmen, rangen sprach hauptsächlich
Dr. Rechbauer, dafür Dr. Gislra, Kuranda, Freiherr
v. Tint i . der hervorhob, daß nach dem erschöpfenden Be-
richte HerbstS jede Erörterung von Seite eines Partei«
Mitgliedes überflüssig sei. Freiherr v. Eichhoff, der Ob-
mann des Velfassungsauoschusses. meinte, der Wunsch
nach Enbloc-Nlinahme gehe aus dem Bestreben hervor,
die völliae Einigkeit der Ven'asfungSparlei bei Berathung
deS Wahlreformgesetzes zu erweisen; dies sei ermöglicht,
wenn die Generaldebatte eixgeleitet, die Specialdebalte
fallen gelassen wird. Dr. Herbst befürwortet diesen Vor-
schlag, derselbe wird bei der Abstimmung einstimmig ac-
cepticrt und außerdem beschlossen, bei der drittcn Lesung
des Hauptgesetzes namentliche Abstimmung zu fordern.
Aus der Erklärung, die Zc Exc. Minister v. Lasser
abgab, ist heruorhebenswerth, daß er die Anwesenheit von
2 tiroler Abgeordneten bei der Wahlreformdedatte in sichere
Aussicht stellte und ferner den Abgeordneten zu bedenken
empfahl, welche Schwierigkeiten die Verfassung derW-chl«
reformvorlage bereitete. Er wünsche deshalb, daß die
Vorlage, wenn auch nicht jedem, so doch allen Mitglie-
der Verfassungspartei recht sei. I m Klub erhielten Frei-
herr Lasser als Schöpfer und Dr. Herbst als Ver-
theidiger der Regierungsvorlage die lebhaftesten Theil-
nahmsbeweise von Seite der Parteimitglieder.

Zur Action in Preußen.
Der Preßgese tzen tw u r f des Deutschen Iour-

nalistentuges wird von liberaler Seite als ReichStagS-
vorlage eingebracht, nachdem die Klericalen die In i t ia-
tive hiezu aufgegeben haben.

M i t dem Rücktritte oeS H a n d e l s m i n i s t e r s
sollen auf speciellen Antrag Bismarcks Veränderungen
im Eisenbahnressort in dem Sinne stattfinden, daß die
diesbezüglichen Reichsbefugnisse eine Ausdehnung erfahren.

Der R e i c h s t a g wird durch den K a i s e r per-
sönlich eröffnet werden. — Die Berathung der K i r -
chen g esetze hat am 7. d. mit Zuhilfenahme von Abend'
sitzungen begonnen.

Die ..Norddeutsche Allgemeine Zeitung" bespricht
die königliche CabinctSordre vom 3. d. M. , welche das
gesummte E i s e n b a h N ' C o n c e s s i o n S w e s e n dem
Gesammtministerium bis auf weiteres unterstellt. Die
Cabinctsordre sei nur ein erster Rcformschritl; die
Reichsgesetzqebung werde durch Schaffung einer aus ad-
ministrativen und richterlichen Elementen zusammengesetz-
ten ReichSaufsichtsbchürde, deren Verhandlungen öffent-
lich sein sollen, dem Eisenbahnwesen einen Halt und ein
Correctio geben. Die Lanoesgesetzgebung der Einzelslaa-
ten werde Provinzialinstanzen zu bestimmen und dem
Geiste der Ocffentlichleit, welcher das Vertrauen weckt
und dem ehrlichen Unternehmungsstnne Bürgschaften
bietet, gerecht zu werden haben.

Auch die „Sven. Ztg." zeigt sich schr befriedigt
über den königlichen Erlaß, welcher die Verleihung von
E i s e l i b a h n « C o n c e s s i o n e n in die Hände des ge<
sammten Staatsministeriums legt. Sie schreibt: ..Die
Frage, welche sich sofort hier anknüpft, ist, ob nicht auch
die Regulierung deS Elsenbahn-ConcessionSwesenS durch
das Reich erfolgen muß. Das Reich ist in einer freie-
ren Lage als der Einzelstaat, der neben den Privatleuten
das Eisenbahngewerbe selbst in ausgedehntem Maße
treibt. DaS Reich kann also am leichtesten eine collegia«

lisch zusammengesetzte und m«t allen Garantien l>tl
adhändigleit versehene «lppellationSlnstanz schaffen. " .
üdcr Beschwerde» im Eiscxbatzn.-Co.̂ ession^ocitn ,
giltig emscheidel, Oic Nebels , nxlchc vom pa"'" .
slischen Standplmlte aus aegcü eine solch: " ^ ^ , .
instanz erhoben werden können, lassen sich dadurH,
ligen. daß del der Zusammensetzung des C M " "
die größeren BundeSstaalcn sorgfällige R l m M » ^
mell wird. Wie wir Hörer,, ist der Untersuchung ,̂
mission bereits eine Denkschrift zugegangen, n>e>,̂
von uns berührte Frage behandelt und auf e>ne «"
institution in dem obigen Sinne hinweist."

Die Debatten in Frankreich. ^
Die Frage, ..ob Republik oder Mooarchie ins^

reich," erhitzt die Fauteuillsinhaber im Palais ,̂
tionalversammwng in Versailles im hohen O^dl> ^ .
minister D u s a u r e richtete am 1. d. an die"»
Versammlung nachstehenden Appell: ^

..Ich bitte Sie im Namen der Rc. iel l l "^,
große Frage noch nicht entscheiden, sondern jenen ^ ,
stillstand der Parteien, welcher seit zwei Iah""
einstweilen fortdauern zu lassen!" g,F

Bezüglich der Errichtung einer zwe'^ " ^
sagt D u f a u r e : ..Die zweite Kammcr ist" ^
mehr monarchische als republikanische Inst i tuts '^
Werth und Nützlichkeit sie später prüfen w i l d l y
weilen wollten wir nur betonen, daß neben 0 » ° ^
schafllichen Kammer eine ruhigere, die Trabis
rende am Platze sei." ^

Präsident T h i e r s ergreift in der am ^ "
gefundenen Nachlsthung der NationalversaB.F
Versailles im Hinblick ans den vom D r e i ß i g /
vorgelegten Gesetzentwurf das Wort. Er sal!''/
Iustizminister Dufaure hat dem wahrhaft"/
len der Regierung Ausdruck gegeben. Er lo" F
Erklärungen Dufaure's weder zu berichtig» " ^ ^
ändern, sondern sie zu ergänzen. Er erklärt, b ^ /
Entwurf dcr Dreißigercommission vollMb's,zF
und hauptsächlich auf Artikel 4 desselben Oe>° /
nicht etwa um eine Regierung zu gründen. 1^ . / ' '
die Mittel zu yaben, die Pflichten gegen d^ ^
die Nationalversammlung vollständiger zu eri"<.^"
ter dem Kaiserreiche habe er die nothwendige"^,
verlangt, heute verlange er die nothwendiges ^
tionen. Vor allem müsse eine Regierung bei'^F
stimme dem Eommissionsentwurfe auch wegc» ^,
terischen Bedürfnisses nach Uebereinstimmung F^
hoste, die Nationlllocrsummlung wcrde sich nl«e ^
ohne einige Institutionen zu hinterlassen. « " / ^
Ordnung sich stützen wcrde. Die Monarch'!" '^
aufrichtig, daß die Monarchie, die Republik«" ,,K
loyaler Weise der Ansicht, daß die Republik <>"F
lich sei. Die entgegengesetzten Meinung^ M,
zur Duldsamkeit. Die Regierungspolitil, H , ^
gewicht zwischen beiden haltend, wird al<z" .
dcutig zu sein; dennoch ist sie nur unpalle"^! t«"!

Thiers erklärt, der Pact von B o r d l M ' ^ ',
unter den gegenwärtigen Verhältnissen "" zA ^ /
zur Zeit, als er abgeschlossen wurde. 6r ! >^ ^
gegenüber leiner Partei ein ungetreuer 2 ) ^ . ff^
sen sei. Der Pact von Bordeaux bezeig /
einen die Sicherheit der Gegenwart, fiU .,-
die Freiheit der Zukunft. ^ ^

..Für mich bedeutet er die loyale ^
Pflicht." ^ ^

Feuilleton.
Pas vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. Wagner .
(Fortsehnn«.)

„ES gibt nur Einen Ausweg, Rosamunde," flüsterte
S i r Nrchy, „nur Einen, aber er ist fast unmöglich. Mein
llind. du hast doch von der verlorenen Wilchester - Erb-
schaft gehört ^- von dem vergrabenen Testament?'

„DaS vergrabene Testament l" wiederholte Rosa-
mund« rasch. «Ich habe wohl von einer verborgenen Erb-
schaft gehört, aber ich hielt eS für eine Legende, wie deren
von alten Häusern und von alten Familien erzählt wer-
den. Wie ist die Geschichte, Papa?"

S i r Archy rückte noch näher an sie heran und nahm
ihre Hand in die seinige.

I n diesem Augenblick wurde ein Geräusch in der
Vorhalle hörbar, dem sogleich ein anderes, als ob jemand
an der Thür herumtappte, folgt«.

S i r Archy fuhr auf bei dem Gedanken, daß Hadd
zurückkehre; da wurde jedoch die Thüre geöffnet und eine
alle Frau trat langsam ein. Es war die alte, ausgediente
Bewohnerin deS verfallenen grauen Thurmes. Sie war
beinahe hundert Jahre alt — eine abgezehrte, gebeugte
Gestalt, gestützt auf einen zierlich geschnitzten Stab; ihre
Kleidung war nach der Mode vor vielen Jahren. Die
runzelige Haut ihres Gesichts sah auS wie altes, ver-
gilbte« Pergament, die wenigen Haarlocken, welche unter
ihrer Kappe hervor hingen, waren weiß wie der Schnee,
aber ihre schwarzen Nugen waren noch hell und klar,

glänzend wie Gagatkugeln, und ihr Ausdruck sagte deut-
lich, daß ihr Verstand noch ungeschwächt war.

I h r Name war Vettine und sie war mit der hüb.
schen, rothwanqigen Bessy, Miß Wilchesters Mädchen,
verwandt, wie überhaupt mit der ganzen Dienerschaft
deS Hauses.

S i r Archy und Rosamunde waren überrascht bei
diesem ungewöhnlichen Gesuch, denn die gute Frau ver-
ließ um diese Stunde selten den grauen Thurm.

«Komm näher, Betline," sprach der Baronet mit
einem erzwungenen Lächeln, welches schlecht zu seinem
bleichen, sorgenvollen Gesicht paßte. „DieS ist ein uner-
wartete« Vergnügen. Setze dich."

Er rückte einen Lehnstuhl an den Kamin und führte
die alte Frau so ehrerbietig, als ob sie eine Herzogin
wäre, nach demselben. Veltinc hatte seiner Familie ihr
ganzes Leben lang treu gedient, und er war deshalb be-
müht, ihre alten Tage so angenehm als möglich zu
machen.

,Es ist eine kalte Nacht, Vettine", sagte Rosamunde,
als die alte Frau ihre' dürren Hände an die helle Flam-
me hielt. „Habt Ih r Eure Enkelin Bessy diesen Abend
gesehen?"

„Ich bin ihre Ur-Ur-Großmutter, Miß Rosa-
munde," verbesserte die Alle lächelnd. , Ich war ihrer
Großmutler Großmutter. Bessy ist dle erste Trägerin
meine« Namens in dieser langen Familinie, ebenso wie
Sie, Miß Rosamunde, die erste. NamenSträgerin sind
von der, deren Namensträgerin ich war vor mehr als
achtzig Jahren. Achtzig Jahre! und es scheint mir nur
ein Tag zu sein."

«Achtzig Jahre!" wiederholte Rosamunde; ,baS ist
eine lange, lange Zeit, Vettlne."

»Nicht so lang. wenn man auf s" / ,^^ss
sagte die Alte. „ Ich hatte vergangene Nacht °'^ d«^
welcher mir alles auS jener Zeit so lcbhai ^ ^
dächlnis zurückgebracht hat, als wäre eS g<> ^ ick ^
M i r träumte von der Lady Wilchesler, w " ^ h' ,p
diente und deren Namen Rosamude war- ^ ^
ganzen Tag über meinen Traum gegrübelt ,^ « -̂
als eine Warnung angesehen. Deshalb "' p l
men, Ihnen. Miß Rosamunde und Si r " ^ ,̂<
zu erzählen." ^ i l B ' ^

„Eine Warnung. Bettine!" sagte ^ ' , y. '
Gesicht ein wenig nach dem Schatten wt"
hast du denn geträumt?" /

Die Alte seufzte und antwortete: ^ ^ i
..Mir träumte, S i r «lrchy, daß ' " " »vie' 5

kam und an mein Bett trat. Sie sa>"'^ ^ 5
wohnlich war, erhaben und stattlich, aber ^ z ^
ficht lag tiefe Betrübnis, als sie saa" - " l F " >
Archy und Rosamunde und warne sie- Schatz V, .
res Trübsal über die WilchesterS. ^ " , ä c h t < >
thig. Bringt das lange verborgene V c ^ ^ ,l
Durchsucht den grauen Thurm, su<b ' g M ^
ich Plötzlich, ein Frösteln lief über m < „ F <
per und ich erschrak vor ein» Fleder»"" ^ > " / ,
das offene Fenster in mein Zimmer « ^n ,̂  <
M i r war sehr bange, S i r Archy. ^ e i n t " > ,
bare Veränderungen stattfinden. ES ' " ^ -^M' , .
ob etwas sehr schlimmes im ««zug M « ^
waS dem Hause Wilchester Unheil u»' ^ ^

Sie sprach in dem feierlichen 4 " ^ "
tin, aber in dem Blicke, mit dem '
trachtete, lag eine gewisse Aengstllch"''

(Fortsthuns folgt') ^
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«n die Unlerzelchnung des schmerzlichen Vertrages

erinnernd läßt er das Ende der fremden Occupation
und n nahen Augenblick der Gefreiun« des Terr.to.
rlum« voraussehen. Er erkennt die Weisheit der Nat.ona -
rrsammlung an, die dazu beigetragen h.be, d.e Fnst

" ° i " " W?r habin zwei Aufgaben vor uns gehabt: die
Vefre'i'ung des Gebietes und dann die Ordnung und die
Ruhe Wir hätten gerne mit unserem Blute das Ge-
biet befreit, wir haben damit wenigstens die Ordnung
wieder hergestellt. Vertrauen und Wohlstand sind wie-
derfttlehtt."

Er gibt nicht den Rath, die Republik zu procla-
Ntteren, wohl aber etwas zu thun, um daS bestehende
Provisorium zu befestigen. Dies war der Gedanle sei-
ner Botschaft. Die Nationalversammlung hatte die Auf-
gabe, den Frieden zu machen und das Gebiet zu be-
f l t iui . Hier ist das Ende ihres Mandate«. Thiers,
auf t'lche von dcr Rechten kommende Proteste erwi-
dernd, ,'aa/, ?r meine nicht cine Auflösung an einem be-
stimmten Ta>>e, wohl aber denke man, daß in diesem
Iah« die Arbeiten der Nationalversammlung zu Ende
sein würom.

Th^erS erklärt, die R e p u b l i k ist die gcsetzllche
R e g i e r u n g .

Einige Stimmen rufen „Provisorisch."
Thiers erwidert hierauf, es handle sich nicht, eine ^

d e f i n i t i v e Republik zu schaffen, sondern eine c o n - !
ser n a t i v e Republik. Er empfiehlt Duldsamtcit der
Meinungen im patriotischen Interesse und bittet schließ-
lich die Nationalversammlung den Entwmf der Orr i- i
ßigercomtmssion im Intercsse ocS Landes anzunchmcn. >
Seine Rede wurde von den beiden Centreu und eini- >
gen Bänken auf der Rechtm und Linken mit Vcisall auf-
genommen.

Eine Iuaugumlliotschaft
erließ Präsident G r a n t aus Anlaß dcS Beginnes
seiner zweiten Präsideutschaftsperiode an den Congreß der
großen nordamerilanischcn Union,

I n dieser Botschaft hebt Präsident G r a n t her-
vor, daß cr eine vierjährige Erfahrung für sich habe.
Ebenso wie in der Vergangenheit, n'erde er auch ferner
sich besmben, die Gesetzlichkeit aufrecht zu erhalten und
auf da« beste für die Intcresfcn des Landes zu handeln,
die von den Wirlungen der großen Revolution noch nicht
erholt sind. Es ist nicht zweckmäßig gewesen, neue Fragen
aufzuwerfen, wohl aber die Eintracht wieder herzustellen,
für den Credit, den Handel, die Künste und den Fort-
schritt zu wirken. Ich habe die fcstt Ueberzeugung, sagt
er in der Botschaft, die ci'oilisiertc Welt neige zur Re-
publik. Unsere große Republik ist bestimmt, der Stern
zu werden, der die anderen leiten wird. Keinerlei Ge-
bietsausdehnung auf diesem Continente könnte zu einer
Vermehrung dcr Militärmacht führen, eine Ausdehnung
würde im Gegentheile die Verminderung der Armee er«
leichtern.

Wiewohl die Emancipation der Sklaven das Re<
sultat des Bürgerkrieges war, besitzen diese doch noch
nicht Bürgerrechte. Diese Ungerechtigkeit müsse aufhören.
Er werd« in seinen Bemühungen fortfahren, herzliche
Beziehungen zwischen den verschiedenen Landeslheilen
wieder herbeizuführen, den Werth des Papiergeldes mög-
lichst auf die Höhe des Goldwcrthes zu bringen, Straßen
zu bauen, die freundschaftlichen Beziehungen zu den be-
nachbarten und fernen Ländern zu erhalten, den amcrl-
lanischen Handel wieder herzustellen, Gewerbe und I n -
dustrie aufzumuntern, die Arbeit zu Heden, die Civilisa-
tion der eingeborenen Indianer durch den Einfluß dcr
Erziehung anzustreben, oder wenn dies nicht gelänge, einen
Nusrottungslrieg gegen sie zu führen.

Zunächst stellte sich letztere Frage so, ob die Mög.
l'chlett vorhanden sei, die Indianer durch Erziehung und
gute Behandlung zu nützlichen Mitgliedern der Gesell.
3? ö" machen. Grant erinnert jodann an den Vor.
°u?.?n ?°"'na.° in das Gebiet der Vereinigten Staaten
es n°ck ^ . " 'st ' " "Mr der Ansicht gewesen und ist
Thei« °lelck , „ ' ^ .?"lchlag für die Interessen beider
^ t ^ w 3 n X n ^ ^ ^ " verlasse abcr die Ge-
haben w«rd?.7w°nn'n)'! "ne Unterstützung nur dann
Zukunft. ^ vom Volle gebilligt werden, der

« i e r u M n ^ s i c h ^ G . ^ ^ ^ ' l o r g n i s getheilt, daß Re-
u runde und

Telegraphen und der D a ^ der Eichung, der
Er glaube

eine Nation zu werden, d « ^ S ^ c ° ° ! k ^
leine Arme- und Flotten ""d
anerkennt ^

ttartet aber lebha t den Moment. w° seine V e r ° . ? ^ I
lichleit aufhören werde. ' " " verantwort-

Politische Uebersicht
Laibach, 7. März.

l > e « ^ " " ' fr- Pr." schreibt: „Die Sanclionieruna
aller . ^ ' ^ l e t z e s wird von den czechischen Blättern
^1..s""" l°nen mit der Erklärung beantwortet, daß die >
^u'geietzytbung „„n als eine nicht mehr abzuändernde ^

Thatsache anzuerkennen sei. Damit wird die passive
Opposition zum erstenmale gleichzeitig von Jung- und
Altczechen perhorresciert. Sodald einmal die Wahl-
reform eine »mabäuderliche Thalsache sein wird, dürfte
auch die staatsrechtliche Opposition der Ezechen ein Ende
nehmen. Bekanntlich genesen oft die verzweifeltsten
Kranken."

..Pesti Naplo" zählt die Arbeiten auf, welche des
l. u n g a r i s c h e n M i n i s t e r s deS I n n e r n harren:
„Die Regelung deS Königsbodens, Provinzialisierung
der Mllitärgrenze, Reform der Obergespan-Institution,
Regelung der Sanitätsverhältnisse. Klärung der serbl-
schen Verhältnisse undsiebenbürger Angelegenheiten. Allein
die Reform des Oberhaufes, das Wahlgesetz, die terri-
toriale Regelung und Eintheilung der Behörden, die
Schöpfung eines neuen Polizeisystems, das sind solche
Fragen, von deren glücklicher Lösung die Sicherheit un-
sercr staatlichen Zukunft abhängt und die Lösung dieser
Fragen kann nicht weit hinausgeschoben werden."

Die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g i n V e r s a i l -
les wird in April Ferien haltt,,. Die Wahlen für die
erledigten Abgeordnelensitze in den Departements werden
nach dem Votum über den Dreißigerentwurf wahrschein-
llch am 0. Nprll stattfinden.

Wie die Nazione" aus R o m erfährt, wird der
. t a l l e n l s c h e n z w e i t e n K a m m e r nächstens ein
Gesetzentwurf als dringlich vorgclect werben, dem zufolge
der perzog von Aosta in alle seine Ngnatenrcchte wieder
eingesetzt und semer früheren Ehren, Würden und Aem-
ter wieder lhellhaftia werden soll: auch soll in das Bud-
get d.e für .hn und seinen HauSlalt bestimmte Apanage

der Anerkennung der sp°.
3 > . n . ^ ^ ' " ° ^aliens gedcnkt die italienische

« Ä " l!«"°ch dem Vorgehen der europäischen Groß.

besuck?^ 9 ^ . " ° " l ' " 6 Deputier««., der radicalen Partei
N u^ " " o e einstimmig beschlossen, die
S i ! m ^ . ^ / ^ . ^ttefftnd die Suspendierung der
l u n a ^
werfen M«n " ! " " " der C ° n s t i t u a n t e zu oer-
" /dS ^ " ' j ^ " ^ l Unruhen in den Straßen M a -
Na i o ^ ' l ^ s ' 'k' lt.erten Republikaner die Auflösung der

- Die spanische Re-
Nlle °ewäl,l?^ !c be«. Bureaux eine Niederlage erlitten.
Reaie ^ ^tNtnisstonsmitglieder sind dem von der
de S i 7 u ' " F r a c h t e n Entwürfe wegen Suspendierung
- D , ^ . . ^at.onalverfammlung feindlich gesinnt,
die ^. l /^ lonalversammlung setzt die Berathung über
d'e N u f h c v u n g der S k l a v e r e i fott.

. . ^ ' e por tug ies ische R e g i e r u n g hat in einer
genelmen Sitzung der Deputitrtenlalmmr Mitthcilungen
uder chve Beziehungen zu den fr:mden Mächten gemacht.
S.e bezeichnete dieselben als herzliche mit allen Mächten,
besonders mit Spanien. Die ministerielle Presse drückt
ihre Befriedigung darüber aus, daß alle Mächte anläß.
lich der spanischen Ereignisse auf diplomatischem Wege
ihr Interesse für die portngiesische Dynastic bezeigt haben.
— Zwei in Oporto verhaftete Agenten der «rbeiterver-
vindung wurden wieder freigelassen. Der Strike der
Tabatfabrilsarbeiter ist durch Concessionen dcr FabrilS-
Herrn beendigt. — Die Pairslammcr hat den Gesetzen!-
wurf betreffend die Einberufung der Reserve angenommen.

Nach dcm dem russischen R e i c h s r a t h e vor-
gelegten Gesetzentwürfe über die Einführung der allge-
meinen Dienstpflicht wird die Dienstzeit in der Armee
auf 15 Jahre, und zwar auf 6 .Jahre in der activcn
Armee und 9 in der Reserve, die Dienstzeit bei der Flotte
auf 9 Jahre (activ 7 Jahre. Niseroe 2 Jahre) festae-
setzt. Diejenigen, welche den Unive, sitätscursuS absolvier,
ten, leisten ein halbes Jahr Dienst unter Gewehr Die
Altersgrenze für die Einberufung zu den Referven ist
nut 36 Jahren festgesetzt. ' '

Hagesneuigkeiten.
Hur W a h l r e f o r m .

Der prinzipielle Theil der Wahlreformvorlage wurde
am 6.d. vom Abgeordnetenhause des österreichischen Reichs«
rathe« ohne Debatte mit 120 von 122 Stimmen anae.
nommen. Die parlamentarische Geschichte Oesterreich« kann

g länzenden Siea des
Nerfassungspnnzipes nachweisen '. Die namentliche Nbstim-
mung ergab nahezu ein e ins t immige« eminentes
«iesultat. Kemes der vorausgegangenen Ministerien in
^erreich vermag einen ähnlichen imposanten Ersola
nachzuweisen. Der österreichische Staatsgedanle kann er
wird nun endlich feste, gesunde Wurzel fassen können! -
^«Opposition wird vielleicht, ungeachtet dieses parlamenta-
rischen Sieges, ihre Action in nächster Zeit noch nicht auf-
geben; aber nackter Widerspruch ist lein Arqument Wird
aber die Wahlreform einmal m Fleisch und Blut Überge-
gangen fein, fo wird sich auch di« Opposition ohne Zweifel
der vollzogenen Thatsache fügen und sich mit Rücksicht auf
d»e Wohlfahrt der ergenen Interessen mit den prallischen
Früchten >>er Wah reform befreunden. Die Opposition wird
!ich denn doch endlich von der Erfolglosigkeit ihrer Ziel-
punkte Überzeugen; sie wird zur Erkenntnis gelangen, daß
man mcht gegen den Strom schwimmen soll. I m Inleress.

! der Wohlfahrt des Reiches ist zu wünschen, baß der Kampf
i gegen das liberale Prinzip, gegen die Verfassung durch die
W a h l r e f o r m sein Ende und a l l e Aöller Oesterreich«
unter den Fittigen seines mächtigen Doppelaars Rechtsschutz
und Frieden finden!

— Ueber das Befinden Sr. Majestät oe« Kaisers
F e r d i n a n d telegraphiert man der „Vorstadl-Zeitung"
aus Prag unterm 4. d. M . : „ I n dem Befinden de« Kaisers
ist eine entschiedene Besserung eingetreten. Kaiser Ferdinand
war heute außerordentlich munter, zeigte sich unqewöhnlich
gesprächig und befand sich bei gutem Appetit. Der Kaiser
schlief während de« Tage« nur sehr wenig."

— ( E m p s a n g b e i m R e i c h s l r i e g s m t n i s t e r . )
An den Donnerstagen 6., 13., 20., 27. März und 3. April
l. I . Abends, halb 6 Uhr, wird der Herr Reichsklieg«mi.
nister Freiherr v. Kühn die activen Generale, Obersten
und selbständigen Commandanten in seiner Privalwohnung
in Wien empfangen.

Locales.
A u s der Sitzuna des (5,ntralausschusseS der

k. f. LandwirthsckaftSgesellschaft
am 2. März.

1. Der Gefellschaft«secretiir legt, nachdem die Eon-
currenztermine bereits verstrichen sind, die Gesuche um Ve«
lheilung au« den S u b v e n t i o n e n fUr Waldsamen,
Bienenzucht, Obst und Maulbeerbaumzucht, dann Garten.
geräthe-Garnituren vor. Der Secretär stellt den Antrag,
sämmtliche Gesuche zur Ueberprüfung einem zu diesem Zweck
zu wählenden Comils zuzuweisen. Dieses Comils besteht
unter dem Vorsitze de« Herrn Präsidenten Freiherrn von
Wurzbach au« folgenden Herren: Dr. Bleiwei«. Laßnil,
Orel, Echollmayr, Seunil, Wilfchel. sDie EomiMtzung
wurde am 3. d. M. abgehalten.)

2. Dr. B l e i we i s legt ein Muster fur die in Zu-
kunft zu verleihenden Nnerlennungsdiplome vor. Wegen
Einfachheit der Zeichnung unb zu kleinen Formale« wird
das Muster abgelehnt, und es wird Dr. Costa ersucht, in
einer lithographischen Anstalt in Wien elwaS entsprechenderes
zu bestellen.

3. Herr Scho l l mayr berichtet über seine umfang«
reichen, statistischen und kartographischen Arbeiten, welche
derselbe im Auftrage des hohen Ackerbauministerium« fUr
dessen Betheiligung an der Weltausstellung geliefert hat.
Die verschiedenen sieben Fächer umfassen eine Arbeit von
2600 Großsormat-Vogenseiten und viele Karten. E« wird
befchlossen, einen Theil derselben für die Mittheilungen in
Druck zu legen, und Herrn Schollmayr der Dank für diese
großen Arbeiten ausgedrlickt.

4. Die Centraldirection der Tabalfabrilen in Wien
erwidert aus die Einlage de« Centralau«schusses pcto. der

, l aba lanbauve rsuche in Kram.
Hievon werden der Antragsteller Graf Varbo und

unter Einem auch die Filialvorstände verständigt.
5. Das hohe Ackerbauministerium weist der Gesell-

schaft über gestellte Gilte 250 fl. zur Änschaffuny de«
Prägestvckes einer M e d a i l l e siir landwirlhschaflliche Ver-
dienste a». Herrn Dr. Nilter o. GutmannSthal wird für
seine giitia.« Verwendung in dieser Angelegenheit der beson«
dere Dank votiert. Dr. Costa al« Obmann der Generalien,
section wird ersucht, in der nächsten Sitzung iiber Art,
Form und Präßung dieser Medaille nach gepflogener Rück-
sprache mit Professor Radnicly zu berichten.

6. S c h o l l m a y r stellt den Antrag, an die hohe
Landesregierung eine Eingabe zu machen, damit diese im
Wege der l. l. Bezirl«hauptmannschaften die besondere in
Oberkrain so dringend nothwendige Abnahme der Rau-
pennester von den Obstbäumen und Hecken verfüge. Dr.
Bleiwei« weist auf das hierauf bezügliche Landesgesetz vom
17. Juni 1870 hin, welches von den Efecutivorganen leider
gar nicht beachtet wird. Der Antrag wird angenommen und
zugleich beschlossen, durch die „Novice" bicS den Land-
Wirthen auf das eindringlichste zu empfehlen!

7. Dr. G u t m a n n s t h a l wünscht fUr llinfliye Jahre
die Auflage eines erweiterten landwirthschaftlichen Kalender«.

Die Generalienfection wird beauftragt, Über Form.
Inhalt, Kostenpunkt lc. demnächst zu referieren.

8. Der Herr P r ä s i d e n t stellt den Antrag, daß«
von den jeweligen Centralau«schußsihungen Auszüge durch
die LandeSzeitungen veröffentlicht werden sollen. (Wird an-
genommen.)

9. Herr S c h o l l m a y r beantragt, aus der Samen-
fubvention mehrere vorzugliche Kartoffelgattungen aus der
Samenhandlung des E. Bahlsen in Prag anzuschaffen.

Der Antrag wird angenommen und hiefUr 150 fi.
angewiesen.

Diese Kartoffeln werden um den halben Anschaffungs-
prei« an die Landwirthe in kleinen Partien abgegeben.

Die Ankunft der Kartoffeln nebst Namen und Preis
wird später bekannt gegeben werden.

10. Zu wirtlichen M i t g l i e d e r n werben einstimmig
gewühlt: Herr »ndrea« Rovan und Max Zgur, Besitzer
in Col; Josef Bizjal, Besitzer in Polje.

11. Außer diesen Punlten kamen noch einige Monoms«
e i n l a u f e zur Verlesung und Debatte.

— ( Z u den Gem ein der aths w a h l e n . ) Ander
am 5. d. stattgehabten Verfammlung de« Vereine« K l
venija" nahmen 70 Mitglieder theil. Dr G le i 'mV i«
brachte die Frage betreffend die Betheiligung der llov ni .
chen Partei an den bevorstehenden Wahl« z« Deba«e'
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verzichtete aber für sewe Person auf jede Wahl. Dr . V o s ,
n j a t und D r . J a r n i l plaidierten für und Dr . Eos! a
gegen die Betheiligung bei den Ergänzungswahlen. Die
Abstimmung lautete auf Theilnahme der Slovene« an den

Wahlen.
— ( D i e B u c h d r u c k e r e i „ B l a S n i t " ) soll dem

Vernehmen nach in den Besitz eines Consortiums übergehen.
( I m C a s i n o - G l a s s a l o n ) findet morgen

da« zweite große Kasten. Concert statt. Das Thema:
„Heuer auch in ernster gei l " wird in Ehrfelds Localiläten
in angenehmer Weise variiert werden.

( D a s s i g n a l i s i e r t e C o n c e r t M e n t e r «
P o p p e r ) findet heute abends im hiesigen landschaftlichen
Nedoutensaale statt; dem Vernehmen nach wird das Con»
cert recht gut besucht sein. Das KUnstlerpaar gab am
ö. d. in G r a z ein Concert. Aus der hierüber in der
„Graz. Ztg." registrierten Kritik reproducieren wir nach-
stehende Stellen: Dieses Concert erinnerte uns so recht
an die alte Zeü des Birtuosenthums. Zuerst wurde der
Kunst und deren Anhängern reicher Tribut gezollt; hier-
nach kamen Piecen aus Süßholz und Coletterien zusam-
mengesetzt. Fr. Sophie M e n t e r besitzt als ausübende
Künstlerin außerordentliche Vorzüge; ihr Spiel rühmt sich
großer Reife der Auffassung, männlicher Entschiedenheit,
großer Gewandtheit, eleganter Technil, eminenten Vortrags,
imposanter Bravour. — Herr P o p p e r glänzte durch
schönen Aorlrag und fand sehr viel Veifall.

— ^ N a t u r e r s c h e i n u n g e n . ) Durch die jüngsten
schönen Frühjahrstage scheint auch die Natur erwacht zu sein
und mit ihr auch die Mill ionen Würmchen; so z. B. ist
das Erscheinen der Mailafer gewiß eine Seltenheit für den
5. März, und da laum einige Zoll unter Erdoberfläche die«
selben starl vorfindist sind, wollen Oelonomen daraus schließen,
daß dieses Jahr ein sogenanntes Mailäferjahr sein wird.

— ( I u r B e v ö l t e r u n a . s statistic.) Kram
zählt nach der letzten Aufnahme nahezu 500.000 Einwoh»
ner, darunter 766 Priester, 1543 öffentliche Beamte und
Diener, 414 Lehrer, 1290 Studierende, 172 Künstler,
87 Advocate« und Notare, 39 graduierte Aerzte. 53 Wund.
ärzte, 190 Hebammen, 21 Apotheker, 96 andere Sanitäts-
Personen. 7786 Haus« und Realitätenbesitzer, 50.711
Grundbesitzer. 560 Grundpächter, 220 Wirthschafts« und
Forstbeamte, 138.720 stabile Dienstleute, 35.200 Tag.
löhner, 95 Iagdbedienstele. 25 Berg. und HütteN'Werls,
eigenlhümer, 1 hüttenpächles, 101 Hültenbeamte, 2746
Hüttenarbeiter, 295 Baumeister, 156 Baubeamte, 2382
Bauarbeiter, 2438 Metall», Ste in , und Holzarbeits-Un.
lernehmev. 27 hilfsbeamte, 5495 Arbeiter, 1162 Unter«
nehmer bei Erzeugung von Chemikalien, Nahrungsmitteln
u. s. w., 38 Hilssbeamte und 1960 Arbeiter, 1388 Unter-
nehmer bei der Weheindustrie, 13 Hilfsbeamle, 5198 Ar«
beiter, 1839 Unternehmer von Leder- und Papiererzeu-
gung und anderen productiven Gerwerben, 30 Hilfsbeamte,
3977 Arbeiter. 1254 Inhaber von nicht productiven Ge.
werben, 36 Hilfsbeamte. 1673 Arbeiter, 1483 Handels,
leute, 87 Hilfsbeamte, 1477 Arbeiter, 69 Inhaber von
Transportunternehmungen mit 351 Hilfsbeamlen und 687
Arbeitern, 42 Beamte bei Geldinstituten. Nach Inha l t
von Berichten zählte K r a i n am Schlüsse des Jahres
1870: 8 Agenten, 7 Anstreicher, 24 Apotheker, 4 Bau-
unternehmer, 4 Büchsenmacher; 359 Bäcker, 22 Brolver«
scdlrißer, 18 Bierbläuer, 48 Branntweinbrennereien, 11
Vranntweinhändler, 8 Bürstenbinder, 22 Buchbinder, 273
Vreltsägen, 63 Binder. 4 Buchdruckereien, 18 Bildhauer,
6 Vuchhändler, 6 Badeanstalten, 1 Cemenlfabril. 3 Cla«
Viermacher, 1 Ctchorienfabril, 19 chirurgische Osficinen,
b Drechsler, 18 Eisenwerte, 32 Eisenwarenhandlungen,
18 Essigsieder, 3 Feilenfablilen, 1 Farbenhandlunq. 1 Far t " '
holzfabrit, 1 Feltwarenerzeuger, 11 Flachshandlungen, 2
Fleischselcher, 341 Fleischhauer. 36 Färber. 5 Fellhändler,
2 Friseure, 6 Photographen, 6 Goldarbeiler, 1 Blocken,
gießerei, 4 Gürtler, 7 Geschirrhändler, 2 Glashütten, 29
Glaserer, 3 Gyvsmühlen, 1 Glasfabril, 3 Gärtner, 56 Ge-
treidehändler, 404 Greisler, 4282 Gast. und Schenlwirthe.

1 Graveur, 202 Gemischtwarenha'ndler. 9 Hammerwerke.
476 Hufschmiede. 18 hacle>lschm,«de, 2 Handschuhmacher,
94 Hutmacher, 5 Holzwarenerzeuger, 108 Holzhändler,
19 Hausapotheken, 7 Hultenwelle, 2 Instrumenlencrzeuger,
30 Kaminfeger. 9 Kupferschmiede, 2 Kallbrenner, 1 Knochen«
mühle, 34 Kaffeesieder, 1 Kohlenhändler, 3 Kotzenerzeuger,
31 Kürschner, 11 Kleiderhändler. 13 Kammacher, 1 Kur ,
schmied, 64V Krämer, 4 Leimsieder, 3 Lackierer, 22 Leb,
zelter, 12 Leinwandhandlungen, 234 Lederer, 98 Leder.
Handlungen, 2 Lithogrvphcu^ 1 Leihbibliothek, 1 Leichen,
bestattungsanstalt, 37 Lohntutscher, 49 Maurermeister, 1
Maschinenfabrik, 5 Messerfchmide, 1504 Mahlmühlen,
45 Mehlhändlcr, 5 Modewarenhandlungen, 8 Roßhaar-
warenhändler, 3 Möbelhändler, 9 Maler, 30 Material .
marenhand!ungen, 2 Nähmaschiuenhandlungen, 2 Nägel-
fabriken, 101 Nägelschmiede, 1 Nadler, 8 Nürnbergerwaren.
Handlungen, 1 Öelfabril, 4 Oelhändler, 15 Oelmühlen,
24 Obsthändler, 5 Orgelbauer, 1 Paramentenhandlung,
67 Pottafchenstedereien, 2 Putzpuloererzeuger, l Posamen-
tierer, 4 Papierfabriken, 106 Produclenhändler, 14 Riemer.
1 Spinnsabril, 1 Slrohdecker, 4 Schieferdecker. 3 Schotler,
lieferanten, 5 Sensenhändler, 5 Stahlhämmer, 8 Schmiede,
7 Siebmacher, 24 Spengler, 100 Schlosser, 18 Slein»
mehe, 6 Schleifer, 31 Salzhändler, 13 Seifensieder,
1 Salamierzeuger, 7 Schmalzhändler, 2 Samenhändler,
1 Spiritusfabri l , 15 Seiler, 2 Slrazzensammler, 8 Strumpf-
wirker, 14 Schirmerzeuger, 205 Schneider, 458 Schuh-
macher, 47 Saltler, 2 Strohhuterzeuger, 3 Strohhuthäno,
ler, 2 Stampfen, 1 Spielwarenhandlung, 17 Schiffer,
9 Spediteure. 242 Tischler. 98 Töpfer, 24 Tuchmacher,
34 Tuchhändler, 3 Tapezierer, 28 Trödler, 17 Uhrmacher,!
200 Viehschlächter, 43 Viehhändler, 127 Bictualienhändler,,
4 Vergolder. 71 Wagner, 3 Wolltammacher, 7 Wachs-'
zieher, 1 Wichserzeuger, 1 Wildvrechändler, 99 Wein.
Händler, 7 Wollspinnereien, 29 Weber, 3 Wäscheerzeuger,
31 Weißgärber, 30 Wasenmeister, 1 Wechselstube, 47 Zim-
mermeister, 17 Zainhiimmer, 9 Zeugschmiede, 2 ginn-
gießer, 87 Ziegeleien, 3 gundwarenerzeuger, 24 Zucker«
bäckereien, 1 Zinnoberfabrit. ^

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 7. d.) L. Feldmanns
Posse «Drei Candidate«" spielt sich, zu breit gehalten, lang.
weilig ab ; es würde genügen, dcn einfachen Stoff in einem
Acte über die Bretter ziehen zu sehen. Die Herren A u -
s i m (Hans) und Z w e r e n z (Seidelberger) waren wohl
eifrigst bemüht, der Posse Reiz zu gewähren und dem
schwach besuchten Hause einige Heiterkeit einzuflößen; Herr
Zwerenz und Fräulein H a r d t (hanne) würzten den Abend
mit beifällig aufgenommenen Couplets, aber der ^enz hat
den „drei Candidate«" bereits abgeblüht; diese Posse lann,
ohne besonderen Erfolg erzielt zu haben, ganz ruhig im
Thealerarchive seinen Platz finden.

D M ^ Der heutigen Ausgabe liegt eine Ansprache des
Professors der Mathematik R. v. O r l i c 6 bei, auf welche
wir alle Leser aufmerksam machen. Es ist nicht zu leugnen,
daß der von dem Professor eingeschlagene Weg große Ge<
winstchancen für sich hat, da dessen Rathschläge auf ver«
Künftigen statistifchen Forschungen beruhen.

Neueste Post.
(Triginal'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , 7. März. Der Finanzausschuft
beendigte die Berathung des TtaaatSvoran-
schlageS für »»73, nahm das Finanzgesetz,
worin das (YesammterforderniS mit 3»tt M i l l .
»H».NttH ft. und die Gesammtbedeckung mit
»V3 M i l l . «77 tt<>7 fi. eingestellt wurde, sich
sonach ein Ueberschuß von 3 M i l l 524.O35 ft.
ergibt, an. I m EisenbahnauSschusse erklärte
der Handelsminister, die Negierung werde noch
in der Tession eine Neihe von Gesetzentwür-
fen über nicht garantierte Eisenbahnen vor«
legen.

W l e n . 7. März. Nach Sitzungsschluß " f t ^ .
gestern der Ministerpräsident ssttrst «uerspera ° "> ^
ser Gclicht über dc„ Nusfull der Wahlresormdc!""^
Kaiser hat dcn Minisllrpläsidentcn herzlichst eM> ̂
und seine Befriedigung über dcn Verlauf unv °"
gebnis der Sitzung ausgedrückt.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 7. März. ^ .,, ^. 1»M

Pavier-Rente 7 1 9 5 . — Silber-Rente 7 4 o U ^
Staat«. Nnlehe« 105 40. - Vant-Äctien 981. - " ' . M
339 75. - London 109 05, - Silber 107 5(1. - " '
Ducaten, NapoleonSd'or 8 70 ' / . .

Handel und MkswiltlWaM
V e r l o s u n g . ^

( T a l z b n r g c r Lose.) Ne> der am 5. V»rz "^^ ^
meuen Verlosung wurden 100 Losnummern geM"'' M
siel rcr Haupttreffer mit lll.tt«»0 fl. auf die LoUlinlNm ^ , !
der zweite Treffer mit «000 ft. auf die LoSliuN'M" ^ ^
der drittle Treffer mit 500 fl. auf die LZSUlimmel/?.^,«
gewinne» je 100 fl, die Losnummer» 1337 K»i»7ö ^
uud «5373.

Verstorbene. ^
Den 28. Februar . Mathias Vidih, pens- <»""'

70 I . . Vradischavorstadt Nr. 36, Oehirnenveict""'^ 5 M
Den I. März, Ursnla Ianc, Inwohnerin, >'" ^H^l?

Vorstadt Nr. 23, Lungenödem. — FranziSla AdaN, <>
64 I . , Livilspital, Maraömus. ^ »,, U

Den 2. März. Anna Tra<uel, Inwohnerin, " H ^
spital, Äbzehruncz. - Iohaim Gollob, Inwohner, <"
spital, Erschöpfung der Kräfte. ^°^!^

D e n 3. M ä r z . Andreas «olavscl, SchM°^3"
Hiuilspital, Abzehrung. - Agues Kozamernit. Vlag°'^il, >>
Oradischavorstadt Nr. 15. Lungcnsuchl. - Gertral'^
wohnerin. 60 I „ llivilspital. Erschöpfung dcr Kra»" ̂ ,

Den 4. M « r z. Dem Frauz Pelerza. Hauö' "«" M
bcscher, seine Tochler Nmalie, >8 Zähre, Kapuzi«"»"! !,<
Lungenlähmung. - Mater Carolina Ungcrer, ^ ^ ^ M ^
Oradischavorstadt Nr. 34, Lungenschwindsucht. ,' ^ g , /
FlUlluzwachallfschers-Tochter, 40 Jahre, Eivilsp»"' ,̂ ,,
zlluduug, <mi!̂

D e n 5. M ä r z Theresia Marela, KaischlereN" ^
Hivilspilal, Vciufrasi der Wirbelsäule. ^ ! « e «

Den 6. M ä r z . Vernhard Tomazit. Vtalchl-Mci'̂
Jahre, S l . Petersuorstaot Nr. 72, Lungenbrand. ^ ^
InwohuerStochter. 13 I . , Civilspital, EiterungM"^,»"
Iohauu vogclnil, Zeugschmied »nd Hausbesitzer, > !̂
Auua. 7'/. Jahre. Stadt Nr. 2«. Bräune. ,g?Z >>'>?

Todtenstat ist i l . I m Monate Februar , ^« ,
Personell gestorben. Von diesen waren 31 män" /
weiblichen Veschlechteö. ^ ^ ^ » ^

Angekommene Zfrenlde
Am 6. März. 5 / ! ^

»» t«> ««es»«t . Graf v. Egger Ulid Mo lA^^ , .
Flrischner, Graz. - Lengyel, 'jlanischa. - ^ , , l ^ /
- - Maycrweg und Frau Carabelle init To^Wie"'
Bohnlinsly, Savcnstein. — v. Troycr, l. l- § , ^ F
Fiume. - Klinar. Veldes. - Frl. KoilscheA ^F 'ch

«»««> ^»t««,« AH'««,«. Thomel, Vlau, ')"" , 5l'
und Lövi, Fablifaut, Wien. — Narou Npfa>"' >
Krenn, Kfm., Oottschee. - - Koß, Marburg. ^ ^ - > ^ ^

Thea te r . ^ l>^
H t u t e : Das bemoste Haup t , °dcr- g ^

Is rae l . Luftspiel in 4 Acten von Rodec'^^H
^istlvN

Meleorologischl: Nooljllchtunllen^^i!

6 "Z M z? ° -^>
^ ZHz H " ^^^ t<^

6U. Mg. 73ii.9, l- 3., ! O. schwach o M ^ ^
7. 2 „ N. 733,8 i - 7.7 ! O. sch.vach H ° ^ . b ^ F

10 „Ab . ?33.«7 ^ . ^ ' NW.schwachg"^ . ^ ß '
Morgeus heiter, tagllber »vechfelnde Be>u>'', ^el ^

Da« Tagesmittel der Wärme ^- 4 7", um « ^ ,
male. . F l e i " ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I l l i ' a z ^ ^ .^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l P.

i Z I H ^ s» » ^ i ^ < ^ W i e n , 6. März. Die heute uou den Blättern gebrachte Nachricht, daß die Bilanz der Nuglobanl die Vertheilung einer Superdividende »au 22 fl. 8^H>> ""««ü ^
V l ) " ? k l ) k l l l t ) l . Völse nicht mit der vielleicht erwarteten Befriedigung aufgenommen. Mau ermattete und der Lurs besserte sich erst, als mitgetheilt wurde, daß bcr/sc> ,^l ° ,,„l
sion der Tilrlcnlose in dcr Bilauz nicht enthalten, und daß der Verlust an der Ruoolsbahu-Unternchmullg gänzlich abgeschrieben worden sei. Dic Vürse w,,r überdies durch c>n." ,̂bc°
ftlheuder Erhölzung des londoner Discoutö beeinflußt und beeinflußt und beschränkte die Zahl der Effecten, in welchen sie Transactiouen vornahm. Diese waren gleichwohl NlH

- namentlich wurde iu Vaubaul ciu starker Umsatz bei steigendem Lurse btwirtt. Schranlenwcrlhe ware,« ziemlich fest, unter anderem fanden Nordbahnactien lebhafte Nachfrag^.

^ . UUa«meine Staatsschuld für 100 fi.
Geld Na«

««hci'liche Staatsschuld zu 5 pLt.:
wAotenv«rzin«l. Mai-November 72.10 72.20

» , « Februar-August 71.95 72.05
, Gilb« .. Iilnner.Iuli . 74.50 74 60
» - . Npril-Oltob« . 74.50 74.60

»nlthen v.1829 316— 317. -
, ^ >»54(4p<lt.)zu2tx)ft. 98.50 99.50
, , I860 zu 500 fi. . . 105.25 105.50
, , 1b«0 zu 100 ft. . . 12250 1 2 3 -
„ . 1864 zu 100 ft . .147.-147.50

Staats-Domänen-Pfllndbrilfe zu
120 fi. v. W. in Silber . . i i k . 1 ^ 50

» . Orundentlastunsts-Vblinationen
ftlr 100 ft. Otl> «z«e

«»hmeu . . . zn5p« t . 9 4 . - 8b.._
Vallzien . . . . » 5 „ /8.50 ?0,b0
«iederilsterreich . . ^ 5 ^ 94.50 9k». ̂
Obnvfterreich . .. 5 „ »0. - 81.—
Siebenbllrgeu . . ^ b ^ 79.— 79.50
Stnermarl . . . » b , 9 0 - - 91.—
Ungarn . . . . . 5 „ 8125 81.75

D. «udere bstentliche Anlehen.
Geld Ware-

Oona«tgnU«ruu««lLosezubp«t. 9 9 . - 99.50
Uug. E»<md»hu»nltl,en zu 120 fl.

K.W. Silber zubpCl.pr.Slüll 102.50 102 75
Ung. Prilmiemmleh» z, i<x> ßl.

,.«.pr. «t« 1wt._ 102 25

Gelb Ware
Wiener Lommunalanlehen, rück-

zuhlbar 5 p«lt. fur 100 fl. . 85.90 86.10
» . Act ien von Vankinst i tu ten.

Geld Ware
Änglo-üfterr. Baut . . . . 317. - 317.50
Vaulverein 390.- 392.
Vodencreditanstalt 291.— 293. -
«ledilanstllll flir Handel u.Gew. 33^.75 839.-
Creoitanstalt, allg. ungar. . . 188. - 189.—
Depositenbairl 124.50 125.50
L«comptegesellschllft, u. ü. . 1180.— --.—
Franco-üfterr. «ant . . . . 137.50 13«.-
Handelsbank 319. 319.50
Nlllionalbanl 979. - 981.—
Umonbanl 246.50 247.—
«ereinsbanl «, Vez. R. . . 217- 217.50
Verlthrebanl 227. -228. - -

« . «e t ien von T r a n s p o r t U n t e r -
nehmungen.

Veld Ware
Alfillo-Fiumllner-Nahn . 173.- 174.—
Bühm. Neftbahn . . . . —. - . -
Kllrl.Ludwig-Vllhtl 227.— 228.—
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 665.— 667.-
Elifabelh-Westbahn 246.— 246.50
Ellsabeth, Weftbahn (Linz ° «nd-

»eifer Strecke) —.— —.—
ßerdinand«-««rbbahn . . 2285. 2295 —
Füuftircheu-Varcw«Vahu 188. 189,

»eld Ware
Franz-Ioseph-Vahn . . . . 225. - 226.—
Lemv.-Lzern.-Iassy-Vahn . . 151.— 152. -
Lloyd, ilsterr. . . . . . . K84.— 588. -
Oesterr. Nordwestbahn , . . 217.50 218.-
Mudolfs-Vahn 169.- 169 50
Silbenbura,er-Vlllin . . 175..- 175.50
SlaatSbahn gZ4.... 335.—
Sllbbahu 186.50 «86.75
Sudnorod. Verbindungsbahn . 177.— 178.—
Theiß-Vahn 236.50 237.50
Ungarische Noroofibahn . . .154. -155.—
Ungarisch! Ostbahn . . . . 12850 129.--
Tramway 369.50 370.50

«'s Pfandbr iefe (fllr 100 fl.)
Geld Ware

Allgem. öfterr. Vodencreditanstalt
verlo«bar zu 5'/, in Silber . 100.25 100.50

blo.in33I.rUckz.zu57. in K.W. 88.— 88.25
Nationalbanl ,u 5'/. ü. W. . . 90.35 90.55
Un«. Bodencredilanftalt zu 5'/.«/, 86.25 86.50

« . Pr ior i ta t5ol» l igat iVnen.
Geld Na«

Elif.-Nestb. in S. verz. (l. Em.) 92.75 9 3 . -
ßerd.-Nordbahn in Silber verz. 102.25 102.75
Frz.-Ios.-Bahn „ „ „ ,00.50 100.75
V.«..Luow..B. i. S. uerz.!, <lm. 101.50 102.—
Vesterr. «orbwtstbah» . . 100.50 100.70

Giebenb. Bahn in Silber v<" ' 12!'.̂  L
StaatSb.0.3'/« î  500 Fr. „ H c l l " °l)
S l l db . .G .37^5 (>0Fr .p r ^ l ^. "
SUdb..O. î  200 ft. z" b/« ' . ^ ' /

100 ft - ̂  74) . ^ B̂
SUdb..V°n« 6 « / . ( i " 0 ^ . ' ^ ^

5 500 Fr. pr. Stuck - ' H , ^
Ung. Ostbahll fllr 100 st- ̂  Sl^st

U . Privat lose ^ ^

CredilanNalt fllr Handel u- s^ lB^ .

« u ' d ^ S ^
, . llttechsel (" ^gg ^

Augsburg, für 100 st. s « " ' ^ O . 5 ' Z , ^
Franlf. °. M., f«r 1""ft'"Kanc" <o3/' p
Hamburg, fl'r 10N M ° " ̂ zins ^ ,s"
London, fllr 10 Pfund ^ . - „ ^ «
Pari,, M 100 Franc« ^ ^ t t ^

«. Mttnzducaten ^ ^ " j '?s
Napoleonod'or - ° " ß^i<)? ̂ <0,
P r H «assenfcheine^^

«rawlsch« snmd^ la f t l d ' ^
Privatnotierun«: " " '


